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Fischaufzucht seit 1953

Zur Vorgeschichte (A. Jagsch, 1991, und H.
Stadler-Richter, 1984): Vorläufer der Fischauf-
zuchtanlage Kreuzstein war die 1929 gegrün-
dete Fischereibiologische Station Weißen-
bach am Attersee, welche als Außenstelle des
Institutes für Hydrobiologie und Fischerei-
wirtschaft der Hochschule für Bodenkultur in
Wien unter Univ.-Prof. Dr. Oskar Haempel mit
Mitteln der Rockefeller-Stiftung und einer
Schenkung erbaut wurde. Ziel war es, die er-
arbeiteten wissenschaftlichen Erkenntnisse
auf dem Gebiet der Hydrobiologie in die Pra-
xis umzusetzen und die Fischereiwirtschaft zu
fördern. 
Nach einer wechselvollen Geschichte mit un-
terschiedlicher Verwaltung oblag in der Zeit
von 1939 bis 1946 Dr. Wilhelm Einsele die
wissenschaftliche Leitung der Fischereibiolo-
gischen Station in Weißenbach am Attersee.
Seiner langjährigen, in Langenargen und an
der Station Weißenbach erworbenen Erfah-

rung, seiner Initiative und Tatkraft ist der Auf-
bau der Fischzuchtanstalt Kreuzstein am
Mondsee nach seinen Vorstellungen durch
die Landwirtschaftskammer für Oberöster-
reich zu verdanken (E. Danecker, 1967). Die
Fischzucht Kreuzstein wurde 1953 mit der In-
betriebnahme des mit Bundesmitteln errich-
teten »Bundesinstitutes für Gewässerfor-
schung und Fischereiwirtschaft« in Scharfling
am Mondsee angegliedert (Abb.1). 
Allen Spekulationen zum Trotz ist die Fisch-
aufzuchtanlage Kreuzstein ein fixer Bestand-
teil des Institutes für Gewässerökologie,
Fischereibiologie und Seenkunde (IGF) ge-
blieben. Gemeinsam mit vier weiteren
Schwesterinstituten erfolgt eine Koordination
der Verwaltung im Bundesamt für Wasser-
wirtschaft, welches seinerseits im Bundesmi-
nisteriums für Land- und Forstwirtschaft, Um-
welt und Wasserwirtschaft, kurz im soge-
nannten Lebensministerium, verankert ist.

Fischaufzuchtanlage Kreuzstein
Ilse Butz

BAW-Institut für Gewässerökologie, Fischereibiologie und Seenkunde in Scharfling 18, 5310 Mondsee

Abb.1: Ansicht der Fischaufzuchtanlage Kreuzstein, Aufzuchtbecken im Vordergrund (Foto: I. Butz)
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Aufgaben der Fischaufzuchtanlage
Kreuzstein

Prof. Wilhelm Einsele war der Meinung, »ein
fischereibiologisches Institut verdiene seinen
Namen nicht, wenn es nicht nachdrücklich
fördernde Wirkungen auf die Fischereiwirt-
schaft habe«. Er sah es als »vornehmste
Pflicht an, das Institut mit den Fischern und
der gesamten Wirtschafts- und Sportfische-
rei zu verflechten«. Die vier Tätigkeitsgebiete
des Institutes wie Grundlagenforschung,
fischereiwirtschaftliche Entwicklungsarbeit,
Lehre und Schule sowie Gutachter- und Be-
ratungstätigkeit sah er als unteilbares Ganzes
(W. Einsele,1959).
In der Zeit des wirtschaftlichen Aufbaues und
der wachsenden Industrialisierung nach dem
Krieg wurden fischereiwirtschaftliche Ziele
verfolgt. Den anthropogenen Veränderungen
unserer Gewässer durch Abwasserbelastung,
Energiegewinnung, Verbauung usw. begeg-
nete man mit verstärkten Besatzmaßnahmen
seitens der Fischerei. Durch die Vermittlung
von Know-how in Kursen, die Bereitstellung
von Laichmaterial und Besatzfischen seitens
der Fischaufzuchtanlage Kreuzstein wurde
der Aufbau der Forellenproduktion, die Pro-
duktionssteigerung in der Karpfenteichwirt-
schaft und die Bewirtschaftung von Gewäs-
sern für die Berufsfischerei wesentlich geför-
dert.
Mit der problemlosen Aufzucht von Speise-
und Besatzfischen wirtschaftlich interessan-

ter Arten in privaten Aquakulturanlagen wurde
in der Fischaufzuchtanlage Kreuzstein der
Handel mit Fischeiern und/oder Setzlingen
von Aalen und Schleie seit 1987, Karpfen und
Regenbogenforelle seit 1988, Zander seit
1989 eingestellt und die Produktion der nicht
heimischen Arten wie Regenbogenforelle und
Bachsaibling seit 1991 auf den Eigenbedarf
an Versuchsfischen und Speisefischen redu-
ziert. Verblieben sind schwer und unwirt-
schaftlich aufziehbare heimische Fischarten
(Tab.1).
Der Druck auf den ökologischen Zustand der
Gewässer durch Industrie, Gewerbe und
Kommunen hat sich durch die ökonomischen
Interessen der Fischerei erhöht. Zum Schutz
der Gewässer sind den wirtschaftlichen In-
teressen ökologisch orientierte Maßnahmen
entgegenzusetzen, Aktivitäten, welche eine
Gratwanderung für das Institut darstellen. Die
Erhaltung bzw. Wiederherstellung einer öko-
logischen Funktionsfähigkeit eines Gewäss-
sers unter Einbeziehung der Fischbestände
ist jedoch Voraussetzung für eine nachhaltige
Fischerei. Durch den Beitritt Österreichs zur
EU hat das Institut eine wesentliche Aufga-
benerweiterung erfahren, welche auch die
Fischaufzuchtanlage Kreuzstein fordert. 
Im Bundesgesetz über das Bundesamt für
Wasserwirtschaft ist der fachliche Wirkungs-
bereich des IGF definiert (BGBl. Nr. 516/1994
§ 14). Im Zusammenhang mit der »Erhaltung
der ökologischen Funktionsfähigkeit« fällt der

Tab.1: Aufzuchtprogramm der Fischaufzuchtanlage Kreuzstein

Fischart Brut Vorstreckbrut 1sö Setzlinge
Aalrutte (Lota lota) X X X
Äsche (Thymallus thymallus) X X
Renke, Maräne (Coregonen) X X
Bachforelle (Salmo trutta f. fario) X X
Barbe (Barbus barbus) X X
Barsch (Perca fluviatilis) X X
Hecht (Esox lucius) X X
Huchen (Hucho hucho) X X
Karpfen (Cyprinus carpio) X X
Koppe (Cottus gobio) X X
Nase (Chondrostoma nasus) X X
Perlfisch (Rutilus frisii meidingeri) X X
Pfrille (Phoxinus phoxinus) X X
Seeforelle (Salmo trutta f. lacustris) X X
Seesaibling (Salvelinus alpinus) X X
Zander (Sander lucioperca) X X
Andere Arten nach Absprache X X
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Aufzuchtanlage Kreuzstein die wichtige Auf-
gabe zu, für die Sicherung der Vielfalt autoch-
thoner Fischarten, für eine gewässerverträg-
liche Fischereiwirtschaft und für gewässer-
verträgliche Methoden zur Produktion gesun-
der aquatischer Organismen beizutragen.
Diese Aufgaben erfolgen auch im Sinne des
im BGBl. 213/1995 verankerten Übereinkom-
mens über die biologische Vielfalt.

Aufgabenspektrum der Fischaufzucht-
anlage Kreuzstein
• Aufzucht von gefährdeten heimischen

Fischarten zur Bestandsaufstockung und
Wiedereinbürgerung in Gewässer im Hin-
blick der Erfüllung der EU-Wasserrahmen-
richtlinie

• Lohnaufzucht von wirtschaftlich interes-
santen Fischarten für die Aquakultur und
für Gewässerbewirtschafter

• Aufzucht von Fischen im Rahmen von Pro-
jekten am Institut (Fütterungs-, Therapie-,
und andere Testversuche, Freilandversu-
che …) und für wissenschaftliche Projekte
an Universitäten u.a. Institutionen

• Betreuung wissenschaftlicher Versuche in
Kooperation mit Universitäten u.a. Institu-
tionen

• Praktische Ausbildung im Rahmen von
Kursen für Fischereifacharbeiter, Fischmei-
ster und Interessenten zur Weiterbildung

• Ausbildungsstätte von bis zu 3 Lehrlingen 
• Führungen

Wir betreiben vorwiegend Lohnaufzucht 
Was versteht man unter Lohnaufzucht? Das
Laichmaterial wird vom Auftraggeber überge-
ben oder im Rahmen eines Auftrages durch
Fang und Abstreifen von laichreifen Fischen
seitens des IGF gewonnen. Der Auftraggeber
ist verpflichtet, das erbrütete Laichmatierial
und die aufgezogenen Besatzfische abzu-
nehmen. Restbestände an Fischen werden in
Absprache mit den Landesfischereiverbän-
den in geeignete Gewässer verbracht. 
Die Lohnaufzucht in der Fischaufzuchtanlage
Kreuzstein konzentriert sich auf schwer auf-
zuziehende Fischarten für die Aquakultur und
heimische, nach Möglichkeit gewässerspezi-
fische Fischarten für eine ökologisch orien-
tierte Besatzstrategie für Gewässerbewirt-
schafter.

Wer sind die Auftraggeber?
Das Einzugsgebiet der Auftraggeber hängt
mit der geographischen Lage der Fisch-
aufzuchtanlage Kreuzstein zusammen. Es
machte der Gründungsort der Fischzucht im
Herzen des Salzkammergutes einen Sinn. 

Die größten Auftraggeber mit 50% der Pro-
duktion sind die Seenfischer, insbesondere
des Salzkammergutes. Mit dem Einverständ-
nis der Landesregierungen wird Laichfisch-
fang bei Coregonen, Hecht, Seeforelle und
Seesaibling betrieben, der gewonnene Laich
in der Fischaufzuchtanlage Kreuzstein erbrü-
tet und bis zur gewünschten Besatzgröße
aufgezogen.
Was die Aquakultur betrifft, so besteht Bedarf
an erbrüteten Eiern und Brütlingen haupt-
sächlich von Coregonen und Hecht in der
Karpfenteichwirtschaft (45% der Produktion)
zum weiteren Abwachsen zu Setzlingen
und/oder Speisefischen. Von den Salmo-
nidenproduzenten wird eine Dienstleistung
seitens der Fischzucht Kreuzstein nur in ge-
ringem Ausmaße (1%) in Anspruch genom-
men.
Der Anteil der Besatzfische für Fließgewäs-
serbewirtschafter ist mit 4% in Relation zur
Gesamtproduktion sehr gering und besteht
hauptsächlich aus standortgemäßen Äschen-
und Bachforellensetzlingen von Mutterfischen
aus Freigewässern. In Fließgewässern ge-
staltet sich der Laichfischfang mit relativ ge-
ringem Laichanfall und die Aufzucht von Setz-
lingen als arbeits- und kostenintensiv. 
Von der Lage der Fischzucht her werden die
meisten Besatzfische im lokalen und den an-
grenzenden Bundesländern abgesetzt. In den
letzten 10–12 Jahren betrug der Absatz nach
Oberösterreich 40–45% (um 10% weniger als
1981–1990), gefolgt von NÖ. und Wien mit
51% (um 30% mehr als 1981–1990) und Salz-
burg mit 2% (12% weniger als 1981–1990),
Tirol und Steiermark je 1%. Die übrigen Bun-
desländer und der Export nach Deutschland
oder in die Schweiz liegen jeweils unter 1%.

Fischproduktion in den letzten 20 Jahren
Zwischen 1981und 2002 betrug die Eigen-
produktion (Abb. 2) in der Fischaufzucht-
anlage Kreuzstein zwischen 2–10 Millionen
Stück an erbrüteten Eiern und Setzlingen. Die
besten Jahre mit der höchsten Eigenproduk-
tion waren 1988 und 1989. Mit der Einstellung
des Handels mit Fischen und selbstangefer-
tigten Fischereigeräten (Futterautomat, Eier-
sauger) und der Produktion von Regenbogen-
forellen und Bachsaiblingen für den Verkauf
ging ein Personalabbau einher. Mit der Re-
duktion des Personals von 10 Personen in
den Jahren 1981–1986 bis auf derzeit 4 Per-
sonen sanken auch die Produktionszahlen auf
derzeit 5 Millionen Stück (Abb. 2). Vier Perso-
nen ist der absolute Mindestpersonalstand,
um einen ordnungsgemäßen Betrieb in Kreuz-
stein aufrecht erhalten zu können.
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Die Vermarktung der Fische erfolgt zu 60 bis
70% (bezogen auf die Stückzahl) als Brut, zu
30 bis 40% als Vorstreckbrut und zu 1 bis 2%
als einsömmrige bis einjährige Setzlinge.
Kleine Besatzfische passen sich an die Um-
weltbedingungen besser an und nutzen das
natürliche Nahrungsangebot. In intakten
natürlichen Gewässern ist der Besatz mit
großen fangfähigen Fischen unökologisch
und kann den natürlichen Fischbestand emp-
findlich beeinträchtigen. Adulte Fische wer-
den seitens der Fischaufzuchtanlage nur für
Ausstellungen und Messen zur Verfügung ge-
stellt.
Von der Stückzahl her betrug der Produk-
tionsanteil der Coregonen in den letzten 12
Jahren 86% (Anstieg um ca. 20% gegenüber
1981–90), der Hechte 8% (Rückgang auf die
Hälfte gegenüber 1981–1990). Äsche, Bach-
forelle, Seeforelle, Seesaibling machen jeweils
1–2% der Produktion aus und die anderen
Fischarten jeweils unter 1% . Die Aufzucht der
Bachforelle und Äsche beschränkt sich auf
gewässerspezifische Stämme für die jewei-
ligen Gewässer.
Die Aufzucht von Aalrutte, Koppe, Nase,
Barbe, Barsch, Perlfisch, Pfrille, Karpfen, Zan-
der ist in der Fischzucht Kreuzstein in den
letzten Jahren erfolgreich erfolgt, jedoch in
kleinen Mengen, entsprechend der Nachfrage
oder im Rahmen von Projekten.

Um die Aufzucht der gefährdeten Fischarten
für eine Bestandsaufstockung oder Wieder-
einbürgerung in ein Fließgewässer verant-
wortungsvoll und rationell zu gestalten, sollte
die Kapazität der Fischzucht Kreuzstein in
wissenschaftliche Projekte mehr eingebun-
den werden, damit die zeit- und kostenauf-
wendige Aufzucht von Setzlingen bedrohter
Fischarten sinn- und wirkungsvoll genutzt
wird.

Anlagensanierung und innovative
Energieversorgung

Nach Jahrzehnten zurückhaltender Investitio-
nen wurde 2001 mit der Generalsanierung der
Fischaufzuchtanlage Kreuzstein begonnen.
Die Hauptsanierungsarbeiten sind gerade
rechtzeitig zur 50-Jahr-Feier des Institutes ab-
geschlossen worden, und es ist zu hoffen,
daß die noch offenen notwendigen Maß-
nahmen in den nächsten Jahren getroffen
werden.
Neben der Sanierung des Gebäudes und der
Innenräume (Abb. 3) wurde ein speziell den
Anforderungen angepaßtes Energiesystem
eingebaut, bei welchem die Wasserversor-
gung (Quell-, Grund-, Bach- und Seewasser)
nicht nur für die Fischbrutaufzucht genutzt,
sondern auch zur Energieerzeugung für den
Eigenbedarf herangezogen wird. Dieses an
die speziell den Nutzungsanforderungen an-
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Abb. 2: Anzahl der in der Aufzuchtanlage Kreuzstein produzierten Fische (1981–2001)
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gepaßte System wurde von der TAP Techni-
sche Anlagen Planungs Ges.m.b.H. in Salz-
burg entwickelt und umgesetzt. Die Entwick-
lungs- und Umsetzungskosten wurden von
der Immobilienmanagementgesellschaft des
Bundes (IMB) und vom Bundesamt für Was-
serwirtschaft getragen.
Ein Mini-Wasserkraftwerk wird vom über-
schüssigen Bachwasser gespeist und soll
den Jahresstrombedarf der Wärmepumpe
und Pumpanlagen decken.
Ein Klein-Blockheizkraftwerk mit Kraft-Wär-
mekupplung, mit Diesel betrieben, deckt
Stromspitzen im Betrieb. Die Abwärme wird
für die Raumheizung verwendet. 
Die gleichzeitige Kalt- und Warmwasserauf-
bereitung von Bach- bzw. Quellwasser er-
möglicht die Erbrütung von Fischarten mit un-
terschiedlichen Temperaturansprüchen. Was-
sermengenschwankungen werden mit ge-
pumptem Grundwasser ausgeglichen.
Der Nutzen dieser Technologien äußert sich
in der Einsparung an Energiekosten und da-
mit Betriebskosten. Die höheren Anschaf-

fungskosten sind lt. Berechnungen in 9 Jah-
ren amortisiert.
Die Unabhängigkeit von der allgemeinen
Stromversorgung sichert die Wasserversor-
gung (mit Grundwasser) zur Vermeidung von
Fischausfällen. Durch die Kalt- und Warm-
wasseraufbereitung und bessere Steuerbar-
keit der Wassertemperaturen stiegen die Auf-
zuchtmöglichkeiten wesentlich.
Die Beispielswirkung der Anlage soll zur Sen-
sibilisierung des Energiebewußtseins bei An-
gestellten, Lehrlingen, Kursteilnehmern und
Betreibern von Aquakulturanlagen beitragen.
Der Einsatz der Wassermengen unterschied-
licher Qualität und deren Kontrolle ist zentral
steuerbar und händisch regulierbar. 
Im Rahmen der Sanierung wurden die alten
Beckenanlagen und Gerätschaften zum
Großteil erneuert. Viele mobile Aufzuchtein-
heiten im Bruthaus erlauben eine flexible
Handhabung. 
Neu ist auch die Installation eines Verarbei-
tungsraumes, so daß im Lehrprogramm der
Ausbildungskurse das Modul Fischverarbei-
tung aufgenommen werden kann.

Die »Einsele« sichert die Naturnahrungs-
beschaffung

Die Ernährung der meisten Fische erfolgt mit
Naturnahrung. Mit Netzen (1,5 m Durchmes-
ser, 5 m Länge) wird aus den Seen (Mondsee,
Wallersee) das Zooplankton gefiltert, wobei
die Maschenweite der Netze die Plankton-
größe bestimmt. Das gefangene Plankton
wird für die meisten Fische lebend verfüttert.
Für Salmoniden hat sich die Verfütterung
von tiefgefrorenem Plankton bewährt. Das
Schocken und Lagern des Planktons erfolgt
in einem eigens adaptierten Kühlhaus. 
Vom Boot aus werden die Planktonnetze in
der gewünschten Seetiefe durch das Wasser

Abb. 3: Innenansicht des Bruthauses  (Foto: W.Hauer)

Abb. 4: Planktonboot »Einsele« (Foto: W. Hauer)
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gezogen. Da die Zulassungen der alten Boote
abgelaufen sind bzw. demnächst ablaufen
werden, wurde ein neues Boot angeschafft.
Das Boot, welches von der Fa. Hartmann in
Vorarlberg angefertigt wurde, entspricht den
arbeitstechnischen Anforderungen und dem
Stand der Technik (Abb. 4).

Steckbrief des Bootes

Knickspanter aus Alu-Blech mit stabiler See-
lage; Länge von 8 m, Breite von 2,4 m, Tief-
gang von 0,47 m; Gewicht von 2,1 t; Kajüte
beheizbar.
Motorisierung: Beta-Marin-Diesel BV 2203
von 36,8 kW mit PRM-Getriebe; Hohlwelle
mit Verstellpropeller von 18 Zoll im Tunnel;
Fahrgeschwindigkeit von 4 km/Stunde; 2
schwenkbare Galgen zur Montage und zum
Ziehen der Netze; 2 Winden zum automati-
schen Einholen der Netze; Wasserpumpe zur
Reinigung der Netze und zum Befüllen der
Planktonfässer.
Arbeitsmöglichkeiten: Planktonfischfang, Pro-
benentnahme, Echoloten, Netzfischfang.
In Mermoriam Prof. Dr. Wilhelm Einsele, dem
Gründer des Institutes in Scharfling, der
Fischaufzuchtanlage Kreuzstein und der
Planktonfischerei in Österreich, wird das neue
Boot anläßlich der 50-Jahr-Feier auf »Einsele«
getauft.

Zukunftsaussichten

Die nach dem Stand der Technik sanierte
Fischaufzuchtanlage Kreuzstein entspricht
nun wieder einem Musterbetrieb und ist für
die Aufzucht von schwer aufziehbaren und
gefährdeten Fischarten verschiedenster Um-
weltansprüche geeignet. Mit dem Engage-
ment und Arbeitseinsatz der jetzigen Mann-
schaft ist die Fischzucht in guten Händen.
Dieser intensive Arbeitseinsatz läßt wenig

Raum für zeitaufwendige Beobachtungen und
Untersuchungen. Es ist daher wichtig für die
Effektivität der Anlagen, daß die Agenden der
Fischaufzucht neben der bestehenden seu-
chenhygienischen Kontrolle eine ständige
wissenschaftliche Betreuung erfährt, welche
genetische und verstärkt fischereibiologische
und ökologische Themen abdeckt. Damit
wünsche ich der mir ans Herz gewachsenen
Fischaufzuchtanlage Kreuzstein, aus deren
Verantwortung ich mich aus Altersgründen
zurückziehe, eine erfolgreiche Zukunft.
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